Wolgemeinte 
felagund Troſt⸗ Reime / 
WoleEhrenveſten / Nahmbafften und Wolweiſen 


On. Gottfried Reinhard / 


Des Alt⸗Staͤdtiſchen Gerichts / hieſiger 
Koͤnigl. Stadt Derwandten. 


Der Viel Ehr / und A Frauen 


Gliſabeth 0 Auſchwitzin 


. Den zwar beapzatteen A jedoch ſeeligen Al ſcheld 
Ihres TR einigen Sohnes 


SIAECEENNER 


Welcher 1670. den 31. Januarii in dieſe muͤhſelige 
Welt gebohren / den 23. May aber / dieſes 1681. 
Jahts / in ſtinem Heylande ſeelig entſchlaffen. 

Im 12. Jahr ſeines Alters. 


Und den 26. May / darauff / ſeinem Ruhe⸗ 
Kaͤmmerlein / zu St. Georgen ein⸗ 
gebracht worden. 

In hertzlichem Mitleiden 


Heſchrieben 


Von Innenbenanten. 
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In TON drukkts Chriſtian Bekk / des lobl. Gymn. Buchd 
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0 goebhſtu / deiner Eltern hoffen / 
I), Ihr Augenweide / Stek und Stab / 
Beliebter REINHART / von uns ab: > 
Die ſchoͤnen Lichter find gebrochen. 
Dies beuget der Groß ⸗Eltern Hertz / 
Und bringt den Eltern Leid und Schmertz. 
Der Vater hoffte das ſein Nahme 
Durch dich ſolt werden ausgebreit / 
Das Hoffen aber fehlet weit: 
Mit Dir faͤllt hin der Stam und Saame / 
Der / wie das Ewig immer gruͤn / 
In dir ſolt heben an zu bluͤhn. 
Du wareſt lieblich auffgeſchoſſen 
Gleich einem Oelzweig huͤbſch und friſch 
Du zierteſt deiner Eltern Tiſch. 
GOT aber hatte ſchon beſchloſſen / 
Dich / als ein Himmel wehrtes Reiß 
Zu ſetzen in ſein Paradeis. 


Der Gaͤrtner pflegt betruͤbt zu klagen / 
Wenn ihm ein Wind die Baͤume bricht / 
Daß Zweig und Frucht gleich wird zu nicht. 
Was werden hier die Deinen fagen? 
Du geheſt unter in der Bluͤht / 
Daß man nicht Ziweig/ nicht Früchte ſieht. 
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Sie dachten einen Stab zu haben 
Im Alter / eine Zuverſicht / 

Alch leyder! dieſer Stab zerbricht; 
Sie laſſen Dich voran begraben / 
Da fie gedacht / das eben Du / 
Ihr Augen ſolteſt druͤrken zu. 

Dies werde Ihr Hochbetruͤbte / meinen / 
Dis zeigen Eure Thraͤnen an // 
(Welchs keiner Euch verargen kan) 

Ihr habet Urſach auch zu weinen / 
Der einge Sohn iſt auch dahin. 
Ach! dieſes kraͤnkket Euren Sinn. 

Was aber hilfft Euch euer Flehen? 
Daß Ihr die Haͤnde klaͤglich windt / 

Ach! ſprecht Ihr / ach! das liebſte Kind; 
Iſt irgend Ihm ein Leid geſchehen? 

Der HERR / der dieſen Sohn Euch gab 
Der fodert Ihn auch wieder ab. » 

Eur Gottfried / war auch GOttes eigen / 

Ihr hattet Ihn von feiner Hand? 
Nun fodert GOTT fen eigen Pfand / 
und Ihr / wolt Wiedrig Euch erzeigen. 
GOT raumet Ihm den Himmel ein / 
Und Ihr wolt nicht zu frieden ſeyn. 
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Wie haͤtt er groͤſſer koͤnnen werden? 
Erweget dieſes doch bey Euch: 
Er nehme jetzt kein Koͤnigreich 
Und kaͤme wieder hier auff Erden. 
Dort wer Er Noth und Tod befreyt / 
Und kaͤm hier in die Duͤrfftigkeit. 


Der Gottfried iſt nicht gar geſtorben / | 
Nur feine Truͤbſal / Angſt und Noth / 
Die Krankheit / Schmertzen / die ſind todt. 
Aft gleich der ſchwache deb verdorben F 
Sein edle Seele ſtirbet nicht / ö 
Die lebt vor GOttes Angeſicht. 


Nun liebſter Gottfried ruh im Frieden / 
In deinem ſtillen Schlaff⸗Gemach / 
GOTT helff uns allen feelig nach / 

Daß wir ſo fanffe (wie du verſchieden) 
Auch ſeelig Mögen ſchlaffen gehn / 

Und zu dem Leben aufferſtehn. 


Michael Bapzihn. 
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Hen ſechs Wochen ſind verfloſſen 
daß / 6 wehrter Pate du 
Threnen mildiglich vergoſſen / 

Als man zu der fruͤhen Ruh 

Die Elſuchna hat begleitet / 

Derer Lob man in der Stadt 

Noch in friſchem denkken hat. 


Der 2 nur gekandt / der klaget 
Ihren ſo gar fruͤhen Todt 
Niemand / der nicht traurig ſaget / 
Haͤtte doch der liebe GOTT 
Ihre Stunde noch verſchoben / 
Und dadurch der Eltern Freud 
Aufgehalten laͤngre Zeit! 


Aber ſihe / was geſchiehet / 
Dieſe Blap’ iſt nicht verbey / 
Bald ein andre wiedrum bluͤhet / 
Die die Threnen⸗Melodey 
Muß durch tauſend Seuffzer mehren / 
Deines Gottfrieds fruͤher Todt 
Der erneuet ſolche Noht. 


Seine Zeit war bey den Fluͤßen 
Umb den edlen Helicon 
Taͤglich Lehre zu genieſſen / 
Zuzugehen ab und von / 


Seine 


Seine Lehrer anzuhören / 
Und daſelbſt mit allem Fleiß 
Trachten nach der Weißheit Preiß. 


Seiner Jugend thun und ſinnen 
Zielten ſchon auf Lob der Welt / 
Seiner Huttigkeit beginnen 
Die ein ſolches Alter haͤlt | 
Waren ſchoͤne vorbots Zeichen’ | 
(Wie die Probe weiſt das Gold) 6 
Was aus Ihme werden ſolt. N 


Dieſe Hoffnung / dieſe Gaben a 
Falku im Fruͤhling feiner Zeit; | 
Die die Mutter ſolten laben / 

Und dem Vater bringen Freud 
In den grauen Alter⸗Tagen / 
werden von dem Nenſchem fraß 
Abgemeyhet gleich dem Graß. 


Solte man denn nun nicht weinen 
Und betrauren die ſen Fall? 
Warlich von den Felſen Steinen ö 
Oder haͤrteſtem Metal | 
IR ein ſolcher MNenſch entſprungen / 


Einem 
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Einem ſolchen hanget an 
Der verkehrten Thracer Wahn. 


Aber doch iſt Maaß zu halten / 
Maaß / das güldne We ßheit⸗Band: 
Wer den Hoͤchſten laͤſſet walten / 
Welcher ſeinen Threnen⸗ Strand 
In das Ufer weißlich zwinget / 
Dieſer wird auf andre Zeit 
Wiederum von GTL erfreut. 


Nach dem waſſerreichen Regen 
Folgt ein lieber Sonnenſchein / 
Nach den Ungewitters Schlaͤgen 
Muß der Regenbogen ſeyn; 

Wenn der Ziegel Fahl gedoppelt / 
Und im Wachsthum die Gefahr / 
Iſt auch bald ein Moyſes dar. 


Job der Mann nach GOttes willen 

Wuſte recht die Aummers⸗ Flut 

Nach der Kinder Tod zu ſtillen: 

Laſſet euern Chriſten Muth / 

Wehrte Eltern gleichfals blikken / 

Goͤnner dieſem liebſten Sohn / 

Daß Er ſieh vor GOttes Thron. Ach! 


Ach! wie kan ers beffer haben? 
Denkt nur / wie die Engelein 
Dieſe beyde Seelchen laben; 
Ach was kan doch liebers ſeyn? 
Wol dem, den GO TT fo fruͤh nimmer 
Jetzt aus dieſem Jammerthal 
Und verſetzt ins Himmels Saal. 


Mit dieſem wenigen / wolte feinen hochgeehrten Hr. 
Paten / und deſſen hertzlich betruͤbte Ehliebſie / 
in etwas aufrichten und tröflen 


Cas pARus Bernd / 
der „Jüngere. 


